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 VORWORT

Liebe�Leserin,�lieber�Leser,

Starkregen,�Hitzestress,�Wassermangel:�Die�
Herausforderungen�des�Klimawandels�sind�längst�
auch�in�unserer�Stadt�angekommen.�Leider�
können�wir�trotz�aller�Anstrengungen�die�Uhr�
nicht�zurückdrehen.�Wir�müssen�unsere�gemein-
samen�Bemühungen�darauf�konzentrieren,�die�
Veränderungen�zumindest�zu�verlangsamen�und�
unsere�Stadt�bestmöglich�auf�die�erschreckenden�
Folgen�vorzubereiten.�Die�Starkregenereignisse�
der�vergangenen�Jahre�haben�in�Reutlingen�
immer�wieder�große�Schäden�hinterlassen.�
Gleichzeitig�hatten�wir�in�den�letzten�Jahren�mit�
langanhaltenden�Trockenperioden�und�einem�
daraus�resultierenden�Hitzestress�zu�tun.�Der�
natürliche�Wasserhaushalt�ist�dementsprechend�
bereits�jetzt�aus�dem�Gleichgewicht.�Ob�durch�
Starkregen�gefährdete�Infrastruktur�oder�die�
unter�der�Hitze�leidende�Bewohnerschaft,�die�
extremen�Wetterlagen�wirken�sich�auf�unsere�
gesamte�Stadt�aus.�

Der�verantwortliche�Umgang�mit�der�Ressource�
Regenwasser�ist�keine�Aufgabe,�die�allein�
von�der�öffentlichen�Hand�getragen�wird.�Der�
Klimawandel�mit�seiner�Temperaturspitze�und�
seinen�Extremwetterlagen�betrifft�jeden�von�
uns�und�erfordert�gemeinschaftliches�Handeln�
zur�Bewältigung�der�Herausforderung.�Unser�
„Leitfaden�Regenwasser“�soll�als�Grundlage�für�
diese�gewaltige�Gemeinschaftsaufgabe�dienen.�
Machen�wir�uns�gemeinsam�auf�den�Weg�zu�einer�
„wasserbewussten“�Stadt,�die�auf�die�Folgen�des�
Klimawandels�vorbereitet�ist!�

Die�zukünftige�Herausforderung�liegt�sowohl�
im�nachhaltigen�Umgang�mit�dem�Überangebot�
von�Wasser�bei�Starkregen�als�auch�mit�dem�
Umgang�eines�Mangels�in�Trockenperioden.�In�
der�Zusammenarbeit�zwischen�der�Stadt,�ihrer�
Bevölkerung,�den�Bauverantwortlichen�und�
den�Planenden�findet�sich�ein�großes�Potenzial�
zur�wasserbewussten�Transformation�von�
Reutlingen.�Dies�beginnt�bereits�damit,�dass�der�
nachhaltige Umgang mit Regenwasser in allen 

Bereichen�konsequent�mitgedacht�sowie�in�allen�
Prozessen�integriert�wird�–�von�der�Planung�bis�
zur�Umsetzung.�

Der�Leitfaden�Regenwasser�zeigt�die�zukünfti-
gen�Ziele�auf.�Er�verknüpft�diese�mit�praxisnahen�
Beispielen�aus�Reutlingen�und�geht�dabei�auf�
die�Wirksamkeit�und�Einsatzmöglichkeiten�der�
verschiedenen�Maßnahmenbausteine�ein.�Im�
Rahmen des Leitfadens Regenwasser wurden 
drei�Modellprojekte�innerhalb�Reutlingens�
entwickelt.�Anhand�dieser�ließ�sich�bereits�
der�wasserbewusste�Umgang�mit�Regenwasser�
planen�sowie�Erfahrungen�sammeln,�die�für�die�
zukünftigen�Projekte�ein�stabiles�Fundament�
bilden.

Ich�freue�mich,�dass�der�Leitfaden�Regen-
wasser�einen�wichtigen�Grundstein�für�die�
Um�setzung�der�wasserbewussten�Stadt�als�
Gemein�schaftsaufgabe�legt�und�wünsche�mir�
die�bestmögliche�Anwendung�in�aktuellen�und�
kommenden�Projekten�in�Reutlin�gen.

Ihr

Thomas Keck
Oberbürgermeister

Stadt Reutlingen
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Die SER

Seit�2004�sorgt�die�Stadtentwässerung�
Reutlingen�(SER)�als�Eigenbetrieb�dafür,�dass�
das�Reutlinger�Abwasser�zu�den�Kläranlagen�
gelangt�und�dort�gereinigt�wird.�Diese�Kernauf-
gabe�der�Stadtentwässerung�kann�nur�durch�die�
zahlreichen�technischen�Anlagen�und�Bauwerke�
sowie�durch�das�Engagement�und�die�Tatkraft�der�
Mitarbeitenden�erbracht�werden.

Mittlerweile�sind�in�Reutlingen�alle�Themen�
rund�um�das�Wasser�unter�einem�Dach�vereint,�
denn�2017�hat�die�SER�auch�die�Aufgabenberei-
che�Gewässerunter�haltung,�ökologischer�Gewäs-
serbau�und�Hochwasserschutz�übernommen.�

Besonders�der�Schutz�vor�Hochwasserereig-
nissen�hat�in�den�letzten�Jahren�einen�hohen�
Stellenwert�bei�der�SER�eingenommen.�Der�
Klimawandel�hat�weltweit,�aber�auch�speziell�in�
Reutlingen,�neben�langen�Hitzeperioden�eben-
falls�für�extreme�Starkregenereignisse�gesorgt.�

Die�Stadtentwässerung�Reutlingen�reagiert�
auf�diese�Klimaveränderungen�mit�einer�Reihe�
von�Maßnahmen,�um�Menschen�und�Sachwerte�
zu�schützen.�Dazu�zählt�das�Hochwasser-�und�
Starkregenrisikomanagement�mit�einem�vor-
beugenden,�abwehrenden�und�einem�technischen�
Hochwasserschutz�für�die�Stadt�Reutlingen.�
Dabei�werden�unter�anderem�Risikogefahren-
karten�erstellt�und�damit�die�Feuerwehr�in�ihrer�
Alarm-�und�Einsatzplanung�beraten.�Eine�weitere�
Maßnahme�stellt�die�sogenannte�Integrale�
Abflusssteuerung�dar.�

Sie�sorgt�dafür,�dass�Regenüberlaufbecken�
intelligent�miteinander�vernetzt�und�somit�im�
Bedarfsfall�bestmöglich�ausgelastet�sind.�Das�
Energie-�und�Ressourcenmanagement�der�SER�
achtet�auf�einen�klimaschonenden,�sparsamen�
und�effektiven�Umgang�mit�Strom�und�Roh-
stoffen.�Weitere�Informationen�finden�Sie�auf�der�
Homepage�der�SER�unter�www.ser-reutlingen.de

Nicht zuletzt ist auch dieser Leitfaden Regen-
wasser�eine�Maßnahme,�mit�der�die�Stadtent-
wässerung�Reutlingen�auf�die�Anforderungen�des�
Klimawandels�antwortet.�Mit�diesem�Leitfaden�
sollen�die�Themen�rund�um�die�wasserbewusste�
Stadt�erläutert�werden.�

Die�Bürgerinnen�und�Bürger�sind�nicht�nur�
passiv�Betroffene.�Sie�sind�als�proaktiv�Han-
delnde�in�die�Entwicklung�der�Stadt�mit�einzu-
beziehen.�Die�SER�sieht�sich�selbst�in�der�Rolle�
als�Vermittlerin,�um�die�Gemeinschaftsaufgabe�
mit�fachlicher�Expertise�zu�unterstützen�und�bei�
zukünftigen�Einzelbauvorhaben,�infrastruktur-
ellen�Maßnahmen,�städtebaulichen�Wettbewer-
ben�oder�Rahmenplanungen�zu�beraten.�

In�die�nachhaltige�und�umweltschonende�
Arbeitsweise�der�SER�fließt�stets�der�Aspekt�der�
Wirtschaftlichkeit�ein.�Die�SER�ermöglicht�als�
wichtiger�städtischer�Partner�ein�gesundes�und�
sicheres�Miteinander.�Ihre�Arbeit�bildet�auch�
zukünftig�die�Grundlage�für�Innovation�und�eine�
lebenswerte�Stadt�–�denn:��

 
� � Unser�Ziel�ist�klar:�
  Das Beste für Wasser.



Wasser

Umwelt

wasserbewusste 
Stadt

Bebauung

Abbildung�1:�Wasserbewusste�Stadt

8

Blau-grün-graue�Infrastruktur:�Die�Kombination�
und�Vernetzung�von�Maßnahmen�mit�Fokus�auf�
die�Elemente�Wasser�(blau,�z.�B.�natürliche/�
künstliche�Gewässer),�Vegetation�(grün,�z.�B.�
Parks,�Straßen-�und�Gebäudegrün)�und�tech-
nische�Anlagen�(grau,�z.�B.�Straßen�und�Kanäle).�
Im�Zusammenspiel�der�Elemente�entstehen�
positive�Synergien�innerhalb�der�Stadt�in�Bezug�
auf�Aufenthaltsqualität,�Hochwasserschutz,�den�
natürlichen�Wasserhaushalt,�Klimaschutz�und�
Ökologie.�

Einerseits�ist�Regenwasser�eine�äußerst�
wertvolle�Ressource.�Andererseits�kann�es�
Kräfte�entfalten,�die�große�Schäden�anrichten�
und�zur�Gefahr�für�unser�Wohl�werden.�Die�sich�
ändernden�Randbedingungen�und�zunehmenden�
Risiken�durch�die�Klimaextreme�–�Starkregen�und�
Trockenheit�–�erfordern�eine�Anpassungsstrate-
gie�auf�gesamtstädtischer�Ebene.�

Der�Ausbau�der�bestehenden�Gewässerläufe�
und�Wasserinfrastruktur�sowie�der�Bau�zu-
sätzlicher�Rückhalte-�und�Speicherräume�im�
verfügbaren�öffentlichen�Stadtraum�alleine�wird�
nicht�ausreichen.�Klimaanpassungsstrategien�
dienen�der�Hitze-�beziehungsweise�Überflutungs-
vorsorge�und�sollen�die�ganzjährige�Wasser-
verfügbarkeit�sichern.�Sie�besitzen�eine�hohe�
ökologische,�ökonomische�und�soziale�Relevanz.�
Diese�Aufgabe�der�Klimaanpassung�ist�nur�in�der�
Gemeinschaft�und�im�gesamten�städtischen�Ein-
zugsgebiet,�dementsprechend�auch�auf�privaten�
Flächen,�zu�bewältigen.�

Mit�der�Vision�der�wasserbewussten�Stadt�
werden�neue�Aufgabenverteilungen�und�
Schnittstellen�zur�Daseinsvorsorge�für�einen�
intakten�Wasserhaushalt,�das�Stadtgrün�sowie�
das�städtische�Klima�beschrieben.�Ziel�ist�es,�ein�
Gleichgewicht�zwischen�ökonomisch�sinnvoller�
Flächennutzung/-verdichtung�und�dem�Erhalt�
unserer�natürlichen�Lebensgrundlagen�–�Klima,�
Boden,�Wasser,�Biodiversität�–�zu�erreichen.

Es�gilt,�die�Stadt�Reutlingen�als�attraktiven�
Lebensmittelpunkt�gemeinsam�durch�nachhaltige�
und�qualitätsvolle�Stadtumbau-�und�Erneue-
rungsprojekte�weiterzuentwickeln.�

Der�Erhalt�des�natürlichen�Wasserkreislaufs�
sowie�der�bewusste�Umgang�mit�der�Ressource�
Wasser,�insbesondere�mit�dem�Regenwasser,�
bilden�die�Basis�zur�Verwirklichung�der�Vision�
einer�wasserbewussten�Stadt.�

Zentraler�Baustein�ist�die�blau-grün-graue�
Infrastruktur.�Sie�verknüpft�die�natürlichen,�
hydrologischen�Funktionen�–�Verdunstung,�
Versickerung�und�Ableitung�–�mit�den�gebauten�
Strukturen�unserer�Stadt.�Blaue,�graue�und�
grüne�Infrastrukturen�können�einen�wirksamen�
Beitrag�zum�Überflutungsschutz�leisten�und�ein�
verbessertes�Wasserangebot�in�Trockenzeiten�
bieten.�Ein�vernetztes�Ökosystem�bildet�wichtige�
Lebensräume�für�Tiere�wie�Vögel�und�Insekten.�
In�der�wasserbewussten�Stadt�wird�Regenwasser�
nicht�mehr�als�Abwasser�gesehen,�sondern�
als�Chance�zur�Entwicklung�von�lebenswerten�
Städten�für�Mensch,�Flora�und�Fauna.

Die�natürlichen�Effekte�der�blauen�und�grünen�
Maßnahmen�werden�allgemeiner�auch�als�
Ökosystemdienstleistungen�bezeichnet.�Grüne�
und�blaue�Ökosysteme�tragen�durch�das�hohe�
Staubbindungsvermögen�in�Pflanzen�und�auf�
dem�Boden�sowie�durch�Verdunstungskühlung�

�1.�Anstoß�&�Vision



Abbildung�2:�Renaturierter�Abschnitt�der�Echaz�im�Zentrum�von�Reutlingen
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Ökosystemdienstleistungen:�Unter�den�Ökosys-
temdienstleistungen�verstehen�sich�Güter�und�
Dienstleistungen,�die�die�Natur�zur�Verfügung�
stellt.�Dazu�gehören�beispielsweise�die�natür-
liche�Verdunstungskühlung,�der�natürliche�
Über昀氀utungsschutz�und�die�Reinigung�von�
Regenwasser�durch�die�Bodenzone.�Eine�wasser-
bewusste�Stadt�und�das�Schwammstadt-Prin-
zip�reaktivieren,�erhalten�und�verbessern�die�
Dienst�leistungen�unserer�Natur.

aktiv�zum�Klimaschutz�bei.�Grünoasen�wie�Parks,�
Gärten�und�natürliche�Gewässer�genießen�zudem�
hohes�Ansehen�in�unserer�Gesellschaft�und�sor-
gen�für�eine�hohe�Aufenthaltsqualität�im�Freien.�
Die�erfolgreiche�Umsetzung�der�Handlungs-
empfehlungen�zur�wasserbewussten�Stadt�ist�
von�verschiedenen�Schlüsselfaktoren�abhängig.�
Zum�Beispiel�vom�integralen�Planungsprozess,�
also�der�möglichst�allumfassenden�Berück-
sichtigung der unterschiedlichen Interessen aller 
Planungsbeteiligten.�Solch�ein�ganzheitlicher�An-
satz�kann�Antworten�auf�die�gegenwärtigen�und�
zukünftigen�Herausforderungen�geben.�Für�die�
Stadt�bedeutet�das�insbesondere�die�zeitgleiche�

Betrachtung�der�drei�Planungsfelder:�Wasser,�
Umwelt�und�Bebauung.�Dabei�sind�ursprüngliche,�
vorhandene�und�natürliche�topografische�und�in-
frastrukturelle�Eigenschaften�miteinzubeziehen.�
Sie�sind�sehr�eng�miteinander�verwoben�und�
voneinander�abhängig.�Die�Sichtbarkeit�dieser�
Verflechtungen�ist�eine�Grundvoraussetzung�für�
klare�Aufgaben-�und�Zieldefinitionen�sowie�die�
gemeinschaftliche�Lösungsfindung.

Im Rahmen des Leitfadens Regenwasser 
wurden�innerhalb�des�Ballungsraums�Reutlingen�
drei�Modellprojekte�ausgewählt,�bei�welchen�
der�Fokus�bereits�auf�dem�nachhaltigen�Umgang�
mit�Regenwasser�und�der�Klimaanpassung�liegt.�
Die�dort�gesammelten�Erfahrungen�fließen�in�die�
Planung�von�zukünftigen�Projekten�mit�ein.�Eine�
Umsetzung�der�Vision�einer�wasserbewussten�
Stadt�und�die�damit�einhergehenden�positiven�
Effekte�auf�das�Kleinklima�zeigen�sich�schon�
jetzt�in�Reutlingen�und�anderen�Orten�der�Welt.�
Die�Widerstandsfähigkeit�gegenüber�extremen�
Wettererscheinungen�und�deren�Folgen,�wie�
Wassermangel�oder�Überflutungen,�wächst.�
Immer�mit�dem�Ziel�vor�Augen,�Reutlingen�
handlungsfähig�gegenüber�den�Auswirkungen�des�
Klimawandels�aufzustellen.



höchst�belastet
sehr�hoch�belastet
hoch�belastet
moderat�belastet
gering�belastet

Abbildung�3:�Di昀昀�erenzierte�Bewertung�der�Wärmebelastung�in�der�Stadt�Reutlingen� �� � �
(Stand�2020�–�Ausschnitt,�vollständige�Karte�im�Klimapass�Reutlingen)
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Was�in�südlichen�Ländern�aufgrund�von�langen�
Trockenperioden�bereits�seit�geraumer�Zeit�als��
brennende�und�vielfach�ungelöste�Bedrohung�
bekannt�ist,�rückt�auch�in�unseren�Breitengraden�
immer�mehr�in�den�Fokus.�Der�Vergleich�des�
heutigen�und�früheren�Klimas�zeigt:�Die�klimati-
schen�Bedingungen�aller�Regionen�Deutschlands�
haben�sich�bereits�um�circa�100�bis�600�
Kilometer�nach�Südwesten�verlagert.�Städte�und�
Gemeinden�stehen�in�ihren�städtebaulichen�Ent-
wicklungen�vor�völlig�neuen�Hausforderungen,�so�
auch�die�Stadt�Reutlingen.�

Der�Klimawandel�schreitet�zügig�voran,�damit�
einhergehend�treten�verstärkt�extreme�Wetter-
ereignisse�auf.�Diese sind�eine�Belastung�für�den�

urbanen�Lebensraum�sowie�die�Bewohnerinnen�
und�Bewohner.�Aufgrund�des�hohen�Schadens-
potenzials�muss�sich�unsere�wirtschaftlich�hoch�
entwickelte�Region�vor�den�zunehmenden�Gefah-
ren�der�Wasserknappheit�sowie�Überflutungen�
von�Hochwasser�aus�Gewässerläufen�und�durch�
Oberflächenabflüssen�bei�Starkregen�schützen.�
Die�vorhandene�gewachsene�Stadtstruktur�
begünstigt�ungewollt�die�Gefahr�von�Hitzeinseln�
und�Tropennächten.�Hinzu�kommen�die�allgemein�
klimawandelbedingten,�höheren�Temperaturen.�
Vor�allem�für�Kinder�und�ältere�oder�kranke�
Menschen�besteht�innerhalb�dieser�Hitzezonen�
eine�erhöhte�gesundheitliche�Belastung.

Im�Jahr�2020�ließ�die�Stadt�Reutlingen�eine�
Vulnerabilitätsanalyse�durchführen.�Diese�

�1.1.�WARUM�DIE�STADT�REUTLINGEN�
WASSERBEWUSST�ENTWICKELN?



Abbildung�4:�Hochwasserereignis�in�Reutlingen
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Auf über昀氀 uteten Straßen und in vollge-
laufenen Kellern besteht Lebensgefahr. 
Hier gilt Eigenschutz vor Sachschutz!

zeigt�auf,�in�welchen�Bereichen,�Sektoren�und�
Naturräumen�besonderer�Handlungsbedarf�
besteht.�In�der�Stadt�Reutlingen�ist�speziell�das�
Stadtzentrum�mit�starken�Hitzepunkten�belastet�
(Abbildung�3).�Hier�sind�übergreifende�Maßnah-
men�zur�Abkühlung�der�Umgebung�erforderlich,�
um�dort�im�Sommer�gemeinsames�Wohnen�und�
Leben�unter�angenehmen�Bedingungen�zu�ermög-
lichen.Das�gewünschte�Wachstum�der�Stadt�für�
Wohnungs-�und�Gewerbeneubau�erfolgt�vor�allem�
durch�eine�Nachverdichtung�im�innerstädtischen�
Bereich.�Durch�die�verstärkte�Nachfrage�ver-
schwinden�hier�zunehmend�Räume,�Flächen�und�
unversiegelte�Böden�für�Vegetation�sowie�für�den�
natürlichen�Rückhalt�und�die�Speicherung�von�
Regenwasser.

Die�unbedachte�Versiegelung�der�Freiräume�
führt�zu�größeren�Abflussmengen�von�Ober-
flächenwasser�mit�schnelleren�Fließgeschwindig-
keiten�während�eines�Starkregens.�Davon�sind�
insbesondere�die�Tiefpunkte�in�der�Stadttopo-
grafie�betroffen�und�damit�hochwassergefährdet.�
Abbildung�4 zeigt�die�Folgen�und�Risiken,�welche�

mit�Hochwasserereignissen�einhergehen�können,�
die�aufgrund�von�Starkregen�auftreten.�

Das�Kanalnetz�wird�nach�den�Regeln�der�
Technik�auf�festgelegte�Bemessungsregen�
dimensioniert,�um�Abwasser�bzw.�Regenwasser�
aufzunehmen�und�abzuleiten.�Allerdings�kommen�
die�öffentlichen�Entwässerungssysteme�bei�
Starkregenereignissen�an�ihre�Grenzen�oder�
übersteigen�ihre�Leistungskapazität.�Die�
Kanalisation�kann�aus�technischen,�räumlichen�
und�ökonomischen�Gründen�nicht�für�jedwedes�
Regenereignis�ausgelegt�werden�und�daher�keine�
vollumfängliche�Vorsorge�gegen�Schäden�durch�
Starkregen�erbringen.��Somit�fließt�der�Stark-
regen�dann�oberflächlich�ab.�

Innerhalb�von�Straßen�und�Freiräumen�können�
die�Wassermassen�aufgrund�fehlender�Barrieren�
zu�reißenden�Flüssen�werden.�Tieferliegende�
graue�Infrastrukturen�und�Bebauung,�wie�
beispielsweise�Unterführungen,�Keller�oder�
Tiefgaragen,�werden�als�erstes�geflutet.�In�
diesen�(Frei-)Räumen�besteht�im�Starkregenfall�
Lebensgefahr!�



Überflutungsfläche�HQ�10
Überflutungsfläche�HQ�50
Überflutungsfläche�HQ�100
Überflutungsfläche�HQ�Extrem

Abbildung�5:�Ausschnitt�Hochwassergefahrenkarte�(Stand�2023)
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In�Reutlingen�finden�sich�zahlreiche�kleine�Ge-
wässer�und�Bäche,�wie�zum�Beispiel�die�Wiesaz,�
der�Fürst-,�First-,�Bonlandenbach,�der�Erlen-,�
Mahden-,�Reichen-�oder�Buchbach.�Die�Echaz,�
Reutlingens�prägender�Fluss,�fließt�entlang�der�
Altstadt�und�durch�Betzingen.�Sie�wird�unter�
anderem�vom�Breiten-,�Kai-�sowie�dem�Leyren-
bach�gespeist.�Die�Gesamtlänge�der�Reutlinger�
Fließgewässer�beträgt�rund�150�Kilometer.

Die�Echaz�ist�ein�Mittelgebirgsbach.�Durch�
einen�Höhenunterschied�von�270�Metern�auf�
einer�Länge�von�23�Kilometern�hat�die�Echaz�ein�
großes�Gefälle.�Dies�hat�in�der�Vergangenheit�
beispielsweise�dazu�geführt,�dass�der�Pegel�der�
Echaz�am�28.�Juni�2021�innerhalb�von�20�Minu-
ten�von�0,5�Metern�auf�2,7�Metern�angestiegen�
ist.�Damit�ist�Reutlingen�durch�seine�direkte�Lage�
an�der�Echaz�dem�Hochwasserrisiko�besonders�
ausgesetzt�(Abbildung�5).�Die�Stadtentwässerung�
leistet�mit�dem�Entwicklungskonzept�„Naturna-
her�Ausbau�der�Echaz“�bereits�einen�wertvollen�

Beitrag�zur�Verbesserung�des�Hochwasser-
schutzes�in�Reutlingen.�Durch�diese�Maßnahmen�
wird�der�Echaz�wieder�mehr�natürlicher�Ge-
wässerraum�zur�Verfügung�gestellt.�Das�Flussbett�
kann�sich�natürlich�verbreitern�und�es�kommt�zu�
weniger�Schäden�an�den�Uferbereichen.�Zudem�
wird�die�Echaz�wieder�vermehrt�als�Lebensraum�
für�die�Tiere�und�Pflanzen�nutzbar.

Die�Wasserqualität�und�-menge�in�den�Ge-
wässern�wird�zum�einen�durch�deren�naturnahe�
Entwicklung�selbst�beeinflusst.�Zum�anderen�
spielt�die�Art�der�gesamtstädtischen�Regenwas-
serbewirtschaftung�eine�Rolle.�

In�den�letzten�Jahren�war�Reutlingen�von�einer�
Vielzahl�an�Überflutungen�durch�Starkregener-
eignisse�betroffen.�Daher�muss�die�Überflutungs-
vorsorge�bereits�im�Oberlauf�mit�den�äußeren�
Einzugsgebieten�beginnen.�Zum�Einzugsgebiet�
der�Echaz�gehören�die�steilen�Hänge�des�
Albtraufs,�welche�einen�schnellen�Wasserabfluss�
fördern.�Eine�weitere�Versiegelung�der�noch�
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Abbildung�6:�Handlungsfelder�der�wasserbewussten�Stadt

13

Aufgrund�der�genannten�Herausforderungen�
durch�den�Klimawandel�und�das�Stadtwachs-
tum�mit�Nachverdichtung�hat�sich�die�Stadt�
Reutlingen�dazu�entschlossen,�die�notwen-
digen�wasserbezogenen�Klimaanpassungs-
maßnahmen�in�einem�weiteren�Beschluss�
in�diesem�Leitfaden�zu�verankern.�

Das�zentrale�Ziel�ist�die�Ent-
wicklung�zu�einer�wasserbewussten�
Stadt�nach�dem�Schwammstadt-
Prinzip.�Dieses�Prinzip�ist�bei�
zukünftigen�Projekten�früh-
zeitig�in�die�städtebauliche�
Entwicklung�und�Planung�zu�
integrieren.�

Drei strategische 
Handlungsfelder stehen  
bei�der�Entwicklung�von�
Lösungen�und�bei�der�Um-
setzung�geeigneter�Maß-
nahmen�im�Vordergrund.�
Im�Wesentlichen�gilt�es,�
den�natürlichen�Wasserhaushalt�
zu�stärken,�das�Regenwasser�in�den�
urbanen�Lebensraum�multifunktional�
zu�integrieren�sowie�das�Risiko�für�Über-
flutungen�zu�mindern.

freien�Flächen�und�die�sich�dadurch�erhöhende�
Abflussspitze�im�Gewässer�würde�die�Gefahr�von�
Sturzfluten�nach�Starkregenereignissen�deutlich�
erhöhen.�Hier�können�dezentrale�Rückhaltemaß-
nahmen�in�den�höheren�Lagen�die�Situation�im�
Siedlungsgebiet�verbessern�und�das��Hochwasser-
risiko�in�der�Stadt�verringern.�

Somit�nimmt�der�Leitfaden�nicht�nur�eine�
besondere�Rolle�für�die�Stadt�Reutlingen�ein,�
sondern�kann�und�darf�im�gesamten�Einzugs-
gebiet�als�Handlungsempfehlung�für�einen�
sensiblen�Umgang�mit�dem�Wasserhaushalt�
in�der�Stadt-�und�Regionalplanung�sowie�bei�
konkreten�Bauvorhaben�dienen.

Die�Wirkung�und�der�Nutzen�der�Bausteine�als�
Maßnahmenkombination�ist�am�größten,�wenn�
gemeinsame�Synergieeffekte�in�den�drei�Hand-
lungsfeldern�ermöglicht�werden.�

Die�Überschneidung�von��verschiedenen�was-
serwirtschaftlichen,�sozialen�und�ökologischen�
Funktionen�(Abbildung�6)�in�den�Freiräumen�
stärkt�nicht�nur�die�Widerstandsfähigkeit�der�

selbigen�gegenüber�klimatischen,�sondern�auch�
gegenüber�sich�ändernden�gesellschaftlichen�
Einflüssen.

Wasserwirtscha昀琀�:�Der�Begri昀昀��fasst�die�Teil-
bereiche�im�Umgang�mit�der�Ressource�Wasser�
übergeordnet�zusammen.�Dazu�zählen�die�
Gewässerbewirtscha昀琀�ung,�die�Brauch-�und�
Trinkwasserversorgung�sowie�das�Ab-�und�Re-
genwassermanagement.

�1.2.�MIT�STRATEGIE�ZUM�ZIEL
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Verdunstung
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Grundwasserneubildung

Großer,�rascher� �
Ober昀氀ächenab昀氀uss
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und�ein�gesundes�Stadtklima

Abbildung�7:�Paradigmenwechsel�–�von�der�Regenwasserentsorgung�zur�wasserbewussten�Stadt
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Zunehmende�Versiegelungen�und�Verdichtun-
gen�von�Siedlungs-,�Forst-�und�Landwirtschafts-
flächen�beeinflussen�den�natürlichen�Wasser-
haushalt�in�erheblichem�Maße.�Die�Folge�sind�
negative�Auswirkungen�auf�die�Abflussmenge�
und�-geschwindigkeit�der�Oberflächengewässer,�
der�Bildung�von�Grundwasser�sowie�auf�das�
Klima�selbst.�

Der�intakte,�natürliche�Wasserkreislauf�auf�
unbebauten,�natürlich�bewachsenen�und�durch-
lässigen�Oberflächen�zeichnet�sich�in�der�Regel�
durch�einen�sehr�hohen�Verdunstungsanteil�
(50-70�%)�sowie�einen�geringen�Direktabfluss�
aus�(Abbildung�7).�

Die�örtlichen�Bedingungen�wie�Geländenei-
gung,�Durchlässigkeit�des�Bodens,�Vegetation�
sowie�die�klimatischen�Bedingungen,�ins-
besondere�Niederschlag,�bestimmen�die�
Wasserhaushaltsbilanz.�Auf�undurchlässigen�und�
versiegelten�Flächen�kehrt�sich�das�Verhältnis�
nahezu�um,�der�Direktabfluss�an�der�Oberfläche�
überwiegt.�

Entsprechend�der�Ziele�des�Wasserhaushalts-
gesetzes�(WHG)�wurde�von�der�Deutschen�
Vereinigung�für�Wasserwirtschaft,�Abwasser�
und�Abfall�e.V.�(DWA)�der�Planungsgrundsatz�als�
neue�Zielvorgabe�für�die�Siedlungsentwässerung�
verankert,�dass�nachteilige�Veränderungen�der�
Bebauung�auf�den�natürlichen�Wasserhaushalt�
„soweit�möglich�zu�begrenzen“�sind�(Merkblatt�
M102-Teil�4).�Damit�ist�maßgeblich�Hitzeinseln�
sowie�der�Austrocknung�von�Stadtböden�und�
Gewässern�vorzubeugen.

Es�wird�zugleich�darauf�verwiesen,�dass�die�
langjährige�Wasserhaushaltsbilanz�Schwankun-
gen�unterliegt�und�somit�nicht�einheitlich�auf�
andere�Standorte�übertragbar�ist.�

Verdunstungskühlung:�Für�den�Wechsel�vom�
昀氀üssigen�in�den�gasförmigen�Zustand�benötigt�
das�Wasser�Energie.�Wenn�Wasser�den�Zustand�
wechselt�–�es�also�verdunstet,�entzieht�es�der�Lu昀琀�
die�Energie�in�Form�von�Wärme.�Infolgedessen�
kühlt�die�Lu昀琀temperatur�ab.

1.2.1.�NATÜRLICHER�WASSERHAUSHALT
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Abbildung�8:�Blau-grün-graue�Infrastruktur�zur�Annäherung�an�den�� � � � �
natürlichen�Wasserhaushalt�in�der�wasserbewussten�Stadt
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Einseitige�Maßnahmen,�die�nur�die�Ver-
sickerung�fördern,�können�sich�nachteilig�auf�die�
Jahreswasserbilanz�und�beispielsweise�auf�das�
Abflussgeschehen�in�Fließgewässern�auswirken.�

Grün-�und�Wasserflächen�begünstigen�den�
Effekt�der�Verdunstungskühlung,�senken�somit�
die�Temperatur�in�ihrer�Umgebung.�Vegetation�
verstärkt�den�Kühleffekt�zusätzlich�durch�deren�
Beschattung.�Hierauf�zielt�das�Schwamm-
stadt-Prinzip�ab,�welches�einen�bewussteren�
und�naturnahen�Umgang�mit�allen�verfügbaren�
Wasserressourcen,�insbesondere�mit�Regen-�und�
Oberflächenwasser�im�Freiraum�anstrebt.�

In�der�Schwammstadt�übernehmen�die�
Oberflächen�die�Hauptaufgaben�der�Regen-
wasserbewirtschaftung,�um�den�natürlichen�
Wasserhaushalt�zu�erhalten�(Abbildung�8).�Dazu�
zählen�Maßnahmen�der�Entsiegelung�und�de-
zentralen,�oberflächennahen�Rückhaltung�sowie�
Verbesserungen�in�den�oberen�und�unteren�
Bodenschichten�zur�Steigerung�der�flächende-
ckenden�Wasserspeicherkapazität�der�Böden.

Schwammstadt-Prinzip: Regenwasser wird 
möglichst�an�der�Stelle�bewirtscha昀琀et,�an�der�es�
anfällt.�In�der�Stadt�sind�das�insbesondere�die�
Ober昀氀ächen�von�Gebäuden,�Grün-�und�Frei-
昀氀ächen,�Baumstandorte�und�Wasser昀氀ächen.�Es�
werden�Maßnahmen�getro昀昀en,�die�das�Wasser�
ober昀氀ächennah�sammeln,�zurückhalten,�versick-
ern,�verdunsten,�zentral�oder�dezentral�nutzen�
oder�als�letzte�Möglichkeit�ableiten.

Eine�durchdachte�Entwässerungstopografie�
ist�hierbei�hilfreich�und�zielführend�für�den�
integrierten�Überflutungsschutz�(siehe�Kapitel�
1.2.3.).�Verschiedene�Bebauungsentwürfe�lassen�
sich�schon�frühzeitig�im�Hinblick�auf�ihre�An-
näherung�an�die�natürliche�Jahreswasserbilanz�
vergleichen.�So�können�frühzeitig�Verbesserun-
gen�in�das�städtebauliche�Konzept�einfließen.�
Die�geeigneten�und�gewünschten�Bausteine�
(blau,�grün)�zur�naturnahen�Regenwasser-
bewirtschaftung�werden�passend�zu�den�lokalen�
Anforderungen�und�Zielen�in�einem�frühzeitigen�
Regenwasserkonzept�definiert.



Abbildung�9:�Multifunktionaler�Quartiersplatz�bei�Starkregen
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Multifunktional�gestaltete�Flächen�und�die�
Integration�der�wasserwirtschaftlichen�Funk-
tionen�spielen�bei�der�Umsetzung�der�beiden�
Handlungsfelder�„Natürlicher�Wasserhaushalt“�
und�„Überflutungsvorsorge“�eine�wichtige�Rolle.�
Gerade�im�Bestand,�aber�auch�im�Neubaubereich,�
ist�der�Nutzungs-�und�Kostendruck�sehr�hoch,�
die�Flächenverfügbarkeit�außerdem�meistens�
begrenzt,�was�das�Unterbringen�von�zusätzlichen�
wasserwirtschaftlichen�und�stadtklimatischen��
Funktionen�weiter�erschwert.�Die�Verbesserung�
der�Umwelt-�und�Lebensqualität�stellt�deshalb�
ein�notwendiges�Kriterium�für�die�erfolgreiche�
Umsetzung�und�Nutzung�von�multifunktionalen�
Flächen�dar.�

Eine�frühzeitige�Beteiligung der Verwaltung 
sowie�der�Anwohnenden�im�Entwurfsprozess�
unterstützt�die�breite�Akzeptanz�für�notwendige�
Veränderungen�und�die�Integration�der�wasser-
wirtschaftlichen�und�klimatischen�Funktionen.�
Deren�Synergien�begünstigen�wiederum�die�
positiven�Effekte�in�sozial�oder�ökologisch�
bedürftigen�Bereichen.�

Versiegelte�Geh-�und�Verkehrs-,�Dach-�und�
Fassadenflächen�von�Gebäuden�sowie�grüne�Frei-
flächen�können,�neben�ihren�primären,�weitere�
Funktionen�für�den�natürlichen�Wasserhaushalt�
oder�zur�Klimaanpassung�übernehmen.�

Die�Fragen�der�Umsetzung�hinsichtlich�Zu-
ständigkeiten�und�Unterhaltungspflicht�sollten�
im�Vorfeld�geklärt�werden.

Der�multifunktionale�Gestaltungsansatz�ist�be-
sonders�nachhaltig�in�Bezug�auf�den�Flächenver-
brauch�einer�Stadt.�In�dicht�bebauten�Ballungs-
räumen�existieren�häufig�Konflikte�und�hoher�
Nutzungsdruck�aufgrund�von�Freiraummangel�
oder�Überbelastung�der�grauen�Infrastruktur�(z.�
B.�Verkehrsflächen).�Diese�Konflikte�lassen�sich�
dann�möglicherweise�durch�multifunktionale�
Nutzung�entschärfen�und�gegebenenfalls�mit�
Hilfe�weiterer�Ökosystemdienstleistungen�
verbessern.

Maßnahmen�können�vielfältig�kombiniert�
werden.�Für�das�Regenwassermanagement�spielt�
dabei�die�Funktion�hinsichtlich�der�Regenwasser-
bewirtschaftung�eine�übergeordnete�Rolle.�Bei�
Regen�halten�sich�weniger�Menschen�im�Freien�
auf,�sodass�temporär�ungenutzte�Bereiche�
entstehen.�

Die�Multifunktionalität�erfasst�die�unterschied-
lichsten�Bereiche�der�Stadträume.�In�vorhande-
nen�oder�neu�geplanten�Park-�und�Grünanlagen�
sowie�auf�Spiel-�und�Sportplätzen�können�
Rückhalteräume�für�Starkregen�entstehen�(Ab-
bildung�9).�Ebenso�bieten�innerstädtische�Plätze�
oder�Verkehrsflächen�dafür�räumliches�Potenzial.�

1.2.2.�MULTIFUNKTIONALITÄT



Abbildung�10:�Multifunktionale�Nutzung�mit�temporärer�Wasserrückhaltung�in�tiefergelegten�Frei昀氀�ächen

Abbildung�11:�Multifunktionaler�Quartiersplatz�bei�Trockenwetter
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Neben�der�vielleicht�schon�bisher�geleisteten�
Begrünung�kommt�die�Möglichkeit�der�Retention�
hinzu.�Damit�erfüllen�die�Flächen�gleichzeitig�
Anforderungen�der�Aufenthaltsqualität�sowie�
der�wasserwirtschaftlichen�Funktionen,�die�den�
lokalen�Wasserhaushalt�stärken.�Häufig�gibt�es�in�
bebauten�Gebieten�keine�Zugangs-�und�Aufent-
haltsmöglichkeiten�an�bestehenden�Gewässern.�

Oft�mangelt�es�eingeengten�oder�kanalisierten�
Flüssen�und�Bächen�an�Retentionsraum.�Die�
Auenbereiche�der�Gewässer�leisten�darüber�
hinaus�einen�wichtigen�Beitrag�zum�Arten-
schutz.�Multifunktionale�Räume�sorgen�für�ein�

ausgewogenes�Miteinander�der�unterschied-
lichen�Funktionsansprüche.�Gestalterisch�geht�
eine�wasserbewusste�Planung�oft�mit�Ent-
siegelung�und�Bepflanzung�einher.�Die�Menschen�
erleben�begrünte�Räume�als�erholsam.�Sie�haben�
den�Drang,�sich�zu�bewegen�und�sind�sozial�
interaktiver�(Abbildung�11).�

Langfristig�stärkt�eine�begrünte�Stadt�somit�die�
körperliche�und�psychische�Vitalität�der�Men-
schen.�Zudem�ermöglichen�die�neuen�Nischen�
Unterschlupf�für�Tier-�und�Pflanzenarten,�die�
im�überwiegend�versiegelten�Stadtbild�kaum�
vorhanden�sind.
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Abbildung�12:�Verschiebung�der�Ab昀氀ussspitzen�durch�
Retention
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Die�Hitzesommer�der�letzten�Jahre�haben�
gezeigt,�dass�sowohl�zu�viel�Wasser�durch�
Starkregen�als�auch�der�Wassermangel�in�
Trockenperioden�große�Belastungen�für�Be-
völkerung,�Infrastruktur�sowie�urbane�Vegetation�
darstellen.

Über昀氀utungsvorsorge

Die�Zunahme�von�Starkregenereignissen�und�
die�daraus�resultierenden�Schäden�erfordern�
eine�nachhaltige�Anpassung�und�Entwicklung�
der�Regenwasserinfrastruktur.�Insbesondere�
werden�oberirdische,�schadlose�Ableitungs-�und�
Rückhaltekapazitäten�auf�privaten�Grundstücken�
sowie�in�öffentlichen�Verkehrs-�und�Freianlagen�
notwendig.�Durch�Retentionsmaßnahmen�können�
Abflüsse�verzögert�und�somit�Abflussspitzen�
gedämpft�werden�(Abbildung�12).�

Auf�Grundlage�der�vorhandenen�Topografie�
und�berechneter�Niederschlagsmengen�werden�
Überflutungsbereiche�mit�entsprechenden�
Überflutungstiefen�und�Fließgeschwindigkeiten�
dargestellt.�Basierend�auf�dieser�Gefährdungs-
analyse�lassen�sich�im�zweiten�Schritt�Risiken�
identifizieren.�

Im�dritten�Schritt�können�dann�notwendige�
Schutzmaßnahmen�abgeleitet�werden.�Die�
Stadtentwässerung�Reutlingen�hat�sich�diesem�
Thema�bereits�angenommen.�So�ist�derzeit�ein�
SRRM�nach�Leitfaden�des�Landes�für�das�gesamte�
Stadtgebiet�in�Bearbeitung.�Ziel�dabei�ist,�das�
Gefährdungsrisiko�für�die�Bevölkerung�sowie�das�

Starkregengefahrenkarten: Sie machen die 
Gefährdungssituationen�bei�unterschiedlichen�
Regenereignissen�sichtbar.�Hier�wird�zwischen�
seltenen,�außergewöhnlichen�und�extremen�
Regenereignissen�mit�demensprechender�hoher,�
mittlerer�und�geringer�Eintrittswahrscheinlichkeit�
unterschieden.�Mit�dieser�Information�können�
mögliche�Betro昀昀ene�ihr�individuelles�Risiko�ein-
schätzen�und�entsprechende��Maßnahmen�tre昀昀en.

Bei�der�zu�erwartenden�städtebaulichen�
Verdichtung,�der�Versiegelung�und�dem�Fort-
schreiten�des�Klimawandels�müssen�neue�Wege�
für�eine�sichere�und�nachhaltige�Regenwasser-
bewirtschaftung�eingeschlagen�werden.�Das�
Wasserhaushaltsgesetz�sieht�deshalb�vor,�dass�
jede�von�Hochwasser�betroffene�Person�dazu�

verpflichtet�ist,�eigene�Vorkehrungen�zu�treffen,�
um�Schäden�zu�verhindern.�Die�Gesetzgebung�hat�
hierbei�die�Eigenverantwortung�jedes�Einzelnen�
explizit�miteinbezogen,�da�der�Überflutungs-
schutz�nur�als�zusammenhängendes�System�
gelingen�kann.�

Für�die�privaten�Grundstückseigentümerinnen�
und�-eigentümer�liegt�die�Zuständigkeit�für�den�
Überflutungsschutz�auf�ihrem�Grund.�Im�privaten�
Bereich�lässt�sich�das�Risikopotenzial�für�Grund-
stückseigentümerinnen�und�-eigentümer�bereits�
durch�einfache�Maßnahmen�erheblich�reduzieren�
(siehe�www.ser-reutlingen.de).�Diese�werden�
unter�dem�Stichwort�„hochwasserangepasstes�
Bauen“�zusammengefasst.

Starkregengefahrenkarten sind der erste Schritt 
eines�Starkregenrisikomanagements�(SRRM).�
Das�Land�hat�für�die�Erstellung�des�SRRM�einen�
Leitfaden�„Kommunales�Starkregenrisikomanage-
ment�in�Baden-Württemberg“�veröffentlicht,�mit�
dem�Ziel�eine�praxisorientierte�Hilfestellung�zu�
bieten.�

1.2.3.�ÜBERFLUTUNGS-�&�
TROCKENHEITSVORSORGE



Abbildung�13:�Über昀氀utungssituation�eines�außergewöhnlichen�Starkregenereignisses�(mittlere�Eintrittswahr-
scheinlichkeit)
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Schadenspotenzial�von�Sachwerten�systematisch�
zu�minimieren.

Im�Rahmen�der�Überflutungsvorsorge�und�
des�Starkregenrisikomanagements�verfügt�die�
Stadt�Reutlingen�bereits�seit�2015�über�ein�Netz�
von�17�Messstationen�im�gesamten�Stadtgebiet�
beziehungsweise�im�Einzugsgebiet�der�Echaz�zur�
Messung�des�Niederschlags.�An�90�Standorten�im�
Stadtgebiet�werden�darüber�hinaus�die�Wasser-
stände�der�Gewässer�gemessen.�Das�Monitoring�
der�Niederschläge�und�Pegel�dient�zum�einen�
der�Datensammlung,�um�Gefahren�und�Risiken�
langfristig�noch�besser�einschätzen�zu�können.�
Zum�anderen�lassen�sich�so�im�Ernstfall�längere�
Vorwarnzeiten�generieren.�Die�SER�und�alle�
weiteren�Beteiligten�arbeiten�kontinuierlich�an�
der�Verarbeitung�der�Rohdaten�und�der�Weiter-
entwicklung�des�Systems,�um�noch�präzisiere�
Prognosen�und�gezieltere�Frühwarnstufen�für�
betroffene�Gebiete�zu�erreichen.

Ergänzend�dazu�findet�eine�Kameraüber-
wachung�an�82�Betriebspunkten�statt,�wie�zum�
Beispiel�an�Einlaufgittern�von�Untertunnelungen.�
Dies�hat�den�Vorteil,�dass�die�Betriebspunkte�vor�
angekündigten�Unwetterereignissen�hinsichtlich�

Verklausung:�Der�Begri昀昀�meint�den�teilweise�oder�
vollständigen�Verschluss�eines�Fließgewässer-
querschnittes�durch�die�Ansammlung�von�Treib-
gut�(z.�B.�Totholz�oder�Müll).�Das�führt�zu�einem�
ungeplanten Anstau des Wasserspiegels und 
verhindert�ein�schadloses�Ab昀氀ießen.

Verklausung�geprüft�werden�können.�Das�kon-
ventionelle�Kanalnetz�wird�nach�Regelwerk�auf�
durchschnittliche�Regenereignisse�ausgerichtet.�
Starkregen�zeichnet�sich�durch�eine�hohe�Nieder-
schlagsmenge�bei�einer�meist�kurzen�Regendauer�
aus.�Die�Kapazitäten�der�konventionellen�
Kanalisation�werden�deshalb�bei�Starkregen�
überschritten.�Aus�wirtschaftlichen�und�vor�
allem�aus�technisch-funktionalen�Gründen�ist�es�
deshalb�nicht�möglich,�das�Kanalnetz�für�Regen-
ereignisse�jeder�Größenordnung�auszulegen.�
Vor�diesem�Hintergrund�ist�es�wichtig,�neben�
dem�konventionellen�Kanalnetz,�auch�mögliche�
oberirdische�Fließwege�in�die�Stadtentwicklung�
einzubinden,�um�zukünftige�Ereignisse�besser�
bewältigen�zu�können.�



Mulde/Rigole�Regelentwässerung

Notwasserweg

Fließrichtung

Abbildung�14:�Integriertes�Starkregenmanagement�Modellprojekt�Justinus-Kerner-Straße�Reutlingen

Abbildung�15:�Multifunktionale�Nutzung�von�Straßen�bei�Starkregen�
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Sogenannte�Notwasserwege�ermöglichen�eine�
sichere,�kontrollierte�und�damit�schadlose�Ablei-
tung�des�Oberflächenwassers.�In�der�städtischen�
Infrastruktur�bieten�sich�hierfür�beispielsweise�
Straßen,�Fuß-�und�Radwege�an�(Abbildung�15).

Unterschiedliche�Zuständigkeiten�von�
öffentlichen�Flächen�und�privaten�Grundstücken�
stellen�den�kommunalen�Überflutungsschutz�vor�
besondere�Herausforderungen.�Eine�vollständige�
Bewirtschaftung�von�Starkregenereignissen�auf�
ausschließlich�öffentlichen�Flächen�ist�technisch�
nicht�immer�möglich.�Deshalb�kann�es�erforder-
lich�werden,�neben�den�öffentlichen�Verkehrs-
flächen�auch�private�Flächen�als�Notwasserwege�
zu�gestalten�(z.�B.�Parkplätze�und�Grünflächen).

Bei�der�Planung�von�Neuerschließungen�
bedenkt�die�Stadt�Reutlingen�die�Notwasser-
wege�im�Prozess�bereits�mit�und�setzt�diese�

um�(Abbildung�14).�Bei�bereits�gewachsenen�
Stadtstrukturen�ist�dies�nachträglich�weitaus�
komplexer.�Überlagernde�Interessen�und�
unterschiedliche�Zielvorstellungen�erhöhen�den�
Zeitaufwand�von�Planung�und�Umsetzung.�

So�lässt�sich�eine�gesamte�Stadt�hinsichtlich�
der�Starkregenbewältigung�nicht�von�heute�auf�
morgen�vollständig�umstrukturieren.�Bestands-
bebauungen�werden�im�Zuge�von�Umplanungen�
hinsichtlich�einer�Minderung�des�Starkregen-
risikos�untersucht.

Notwasserwege:�Sie�folgen�üblicherweise�der�
natürlichen�Topogra昀椀�e�des�Bestandsgeländes�
beziehungsweise�dem�Gefälle�von�geplanten�
Flächen.�Mögliche�Einstauvolumina�der�tem-
porären�Speicher�werden�über�entsprechende�
Höhenplanung�festgelegt.



Durchlässiger�Belag�lässt�
Verdunstung�&�Versickerung�zu

Flächiger�Retentionsraum�fördert�
die�lokale�Verdunstung

Unterirdischer 
Retentionsraum�für�
verzögerte�Ableitung

Wasserspiele�für�zusätzliche�Verdunstung
Orts-�&�Identitätssti昀琀�end

Durchlässiger�
Belag

Unterirdischer 
Retentionskörper
Ab昀氀�ussdrossel�
reguliert 
Wasserstand in 
Retentionskörper

Regenwasser 
sammeln & speichern

Verdunstungskühlung�fördern
& Hitzestress reduzieren

Verdunstung

Versickerung

Abbildung�16:�Maßnahmen�zur�Verbesserung�des�Mikroklimas�auf�einem�Stadtplatz�mithilfe�des�Belages
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Trockenheitsvorsorge

Durch�die�langanhaltenden�hohen�Tempera-
turen�mit�geringem�bis�keinem�Niederschlag�in�
den�Sommermonaten�gewinnt�die�Trockenheits-
vorsorge�zunehmend�an�Bedeutung.�Menschen,�
Tiere�und�die�grüne�Infrastruktur�im�urbanen�
Raum�leiden�besonders�unter�den�Temperatur-
belastungen.�Die�Trockenheitsvorsorge�ist�daher�
ein�wichtiger�Baustein�der�Klimaanpassung.�Da�
steigende�Temperaturen�durch�den�Klimawandel�
bereits�stattfinden,�muss�auf�eine�Vielzahl�von�
Maßnahmen�zurückgegriffen�werden,�um�die�
Folgen�abzumildern.�

Auf�Basis�der�Hitzestressuntersuchung�konnte�
die�Stadt�Reutlingen�Hitzehotspots�bereits�
erkennen,�diese�analysieren�und�dadurch�die�
Planung�von�Gegenmaßnahmen�anstoßen.�Bei�
Maßnahmen�zur�Trockenheitsanpassung�spielt�
die�blau-grüne�Infrastruktur�eine�zentrale�Rolle.�

Gebäudebegrünung,�insbesondere�Fassaden-
begrünung,�Grünflächen,�Stadtbäume�und�
wasserspeichernde�Oberflächen�tragen�durch�
ihre�Verdunstung�zur�Kühlung�des�Stadtklimas�
bei�und�senken�wiederum�die�unmittelbare�
Umgebungstemperatur.�Sie�begünstigen�so�die�
Aufenthaltsqualität�in�öffentlichen�Freiräumen.�

Hinzu�kommen�die�positiven�Auswirkungen�
der�Regenwasserbewirtschaftung.�Wasser-
flächen,�Verdunstungsmulden,�Tiefbeete�und�
Bewässerungsmaßnahmen�steigern�Kühleffekte�
zusätzlich.�Des�Weiteren�gibt�es�Möglichkeiten,�
über�die�Auswahl�von�Baustoffen�und�Gestal-
tungsmaterialien�die�Wärmerückstrahlung�zu�
minimieren�und�das�Mikroklima�zu�verbessern.�
Versiegelte�und�dunkle�Flächen�heizen�sich�mehr�
auf�als�helle�und�die�Oberflächen�der�blau-grü-
nen�Infrastruktur.�Allerdings�kann�auch�durch�
eine�gezielte�und�durchdachte�Auswahl�von�
Baustoffen�bei�Versiegelung�eine�Reduzierung�
der�Oberflächenerwärmung�im�urbanen�Raum�
erreicht�werden�(Abbildung�16).�


